Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. | 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Der Zeitſpiegel“. 

| Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ey» 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 


in Thorn, Vorſtädte, Mocker und — 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deuiſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1.50 Mark. 
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| Für den Monat 


März 


abonnirt man auf die 
Thorner Zeitung. 


bei sämmtlichen Postanstalten, den Depots in der 
Stadt, den Vorstädten, Mocker und Podgorz für 

— 50 Pf. — 

Frei ins Haus durch die Austräger 70 Pi. 


A Der deutſche Kaiſer als Redner. 


Es iſt unſerem Kaiſer gegangen, wie einſt ſein m Vater, 
Kaiſer Friedrich: Keiner von Beiden hat ſich auf das Reden 
zum erſten Male vorbereiten, das Reden erlernen können. der 
Zufall brachte die Nothwendigkeit mit ſich, bet einem Studenten: 


Kommerſe auf eine zu fällige Anſprache zu antworten, und das 
„Muß“ war bei den beiden furſtlichen Herren vortheilhafter, 
als ein langes Studium. Kaiser Friedrich hat in ſeiner 
humoriſtiſchen Weiſe geſchildert, wie ihm vor ſeinem erſten 
offentlichen Auftreten als Redner zu Muthe war; die Sache war 
ihm über den Hals gekommen, von irgend welcher Vorvereitung 
teine Rede. „Und da ſagte ich mir: Blamieren darfſt Du Dich 
nicht,“ jo erzäglte der Kaiſer, „Du mußt ſprechen, alſo mußt 
Du auch sprechen köanen!“ Und er konnte ſprechen. Viel 
anders wird unſerem heutigen Kaiser vor der erſten Gelegenheit 
des offentlichen Redens auch nicht zu Muthe gewesen ſein; aber 
es ging auch hier, und Kater Friedrich, der zugegen war, meinte 
beifauig: „Sehen Sie, er kann reden.“ 

Und Kaiser Wühelm II. kann reden, reden in einer Weiſe, 
daß er auch als Parlamentsredner ſein Glück machen und Hörer 
finden würde. Sem Vorbud beim Reden iſt offenbar Fürft 
Bismarck geweſen, vielleicht hat der frügere Prinz Wilhelm von 
Preußen den damaligen Reichskanzler Furt Bismarck als Redner 
studiert, vielleicht entspringt dieſe Aehnlichkeit deim öffentlichen 
Sprechen auch nur der ganz unzweifelhaft vorhandenen Charakter⸗ 
Aehnlichteit. Vor allen Dingen machen Beide aus ihrem Herzen 
keine Mördergrube, Beide ſprechen gerade heraus, was und wie 
fie denten. Der Kaiſer hat, wie allgemein bekannt, ſeine Worte 
genau e enſowenig auf die Waagſchale gelegt, wie Fürſt Bismarck, 
wenn ihn irgend ein Gedanke augewaltig mit ſortriß, und gerade 
jo wenig, wie der erſte Reichskanzler, hat er dann gezaudert, 
ſeinen Worten eine Deutlichteit zu geben, die über allen Zweifel 
erhaben war. Das geſpiochene Wort budet neue Worte, daher 
auch bet treten Reden des Kaiſers, wie des Furſten Bismarck 
zum Beginn erſt ein Stocken, ein Sich ſammeln, bis dann die 
Rede im Fluß ist, und die Worte fig von ſelbſt zu ein- 
ander finden. 

In dem Monarchen, wie in dem Staatsmann bleibt beim 
Sprechen der ſoldatiſche Einfluß und Eharakter das Maßgebende 
für bie äußere Hauung. Da find keine Geſten und keine Poſen, 
nur unwilturliche Bewegungen mit der Rechten, die den Redeflußz 
gewiſſermatzen geleiten. Der Raiſer bewegt die rechte Hand mehr 
ober minder beim Sprechen, und Fürſt Bismarck kam dann erſt 
recht ul Zug, wenn er ſeinen Rieſenbleiſtift zwiſchen den Fingern 
füglie und, damu auf das Pult pochend, betonen konnte: „Ja, 


Hefühnt? 


Novelle von Zoe von Reuf. 
(Nachdruck verboten.) 


(12. Foriſetzung.) 
XIII. 

Nördlich von Nizza liegt eie ſchon baufällige Villa, die. 
einſt von Reichtum und Vornehmheit erbaut, um Laufe der Zeit 
wie manche andere in den Beſitz von Induſtrie und Gewerbe 
übergegangen iſt. Die Scheiben der imponierenden Fenſter ſind 
ftaudolıno und ſtellenweiſe zertrümmert, und durch die Oeffnungen 
gewahrt man das Halp.In und Spudeln einer Setdenweberei. 
Im Parterregeſccoß ud einzelne Zimmer zu vermiethen an 
Unbemuttelte, die ihre Verpfl gung in der Hauptſache ſelbſt 
beſorgen, wei ihnen die Hotels und Benfionen zu theuer find: 
Lehrer, kleinere m der Treimüple des Lebens krank- und wund⸗ 
geſchundene Beamte und bruſiſchwache Erzieherinnen finden Dar 
jelot eim einſames, aber durch den Fabrikbetrieb keinesfalls 
tiles Heim. Auch giebt es dier und da einen Künſtler, ent⸗ 
weber einen unberühuten oder Naturaliſten und Philoſophen. 
So hatte auch Malet Wahllander pier Unterkunft gefunden, in⸗ 
dem er ein größeres zum Alelier eingerichtetes Zunmer nebſt 
Kabinet jein eigen nannte. Des gleichmaßigen Lichtes wegen 
war es nach Norden belegen. 

Die Thür zum Balton geöffnet, ſaß er an der Staffelei und 
hielt die Palette in der Hand. Die zarteſten Farbentöne waren 
daſelbſt aufgetragen. Das Bild dort war das Portrait der 
Baronin Mulverſtedt. Es war längſt vollendet jar Andere, 
nur der Kunſtler jelbit haste fi immer noch nicht genug geihan 
und verbeſserte fortwährend: Er war lange über die beſte Auf- 


gegründel 1760. 
Redaction und Grpedition Gäckerſtr. 39. 
fernſprech⸗Auſchluß Nr. 75. 


23. Februar 


Sonntag, den 


ſo iſt es!“ Dieſe Aehnlichkeit im Sprechen bei den 


beiden 
Männern tritt beſonders hervor, wenn man an den politiſchen 
Laufbahn⸗Beginn des Fürſten Bismarck denkt und ſich nach den 
aus dieſer Zeit ſtammenden Schilderungen das Bild des Herrn 


von Bismarck ⸗Schönhauſen als Redner vergegenwärtigt: Die 
Stirn wie aus Erz, die Augen ſcharf und ruhig, der ganze Mann 
ein Bild ſeiner feſten, unumſtößlichen Ueberzeugung. Und genau 
jo ſtellt ſich der Karjer bei ſeinen Anſprachen dar. 

Fürſtliche Meiſter des freien Wortes ſind ſelten, ſchwer iſt 
die Rede beſonders fur ſie, die viel Vorſicht und Selbſtbeherrſchung 
zu üben haben Auch ſie unterſtehen aber dem Einfluß der 
Jahre, und außerordentlich klar tritt dies in den Kaiſerreden 
hervor; die erſten Reden des Kaiſers find kürzer, ſchärſer, voll 
Wendungen des fortreißenden Augenblicks. Mit ruhigerem 
Bedacht fließen die Worte jetzt von den kaiserlichen Lippen, die 
Sätze bauen ſich weiter und weiter aus, nicht der Kampfzorn 
ſpricht daraus, auch die Freude am ſchönen deuſchen Vaterland, 
das Walten und Sorgen des Herrſchers. 

Wenn Jemand daran zweifelt, was des Kaiſers ganzes 
Denken und Fühlen bewegt, ſeine Reden zeigen es. Durch alle 
Schärfe des Ausdrucks, durch alle Gewalt des Wortes weht doch 
ſteis die Liebe zum Vaterland, die Sorge um das Vaterland, 
welches der taijer groß und ſtolz daſtehen ſehen möchte, nicht 
um ſeinetwillen, um des Volkes ſelbſt willen. Kaifer Wilhelm II. 
hat einen ſcharfen Blick, und wer Europa's Staaten und Völker 
heute näher kennt, der wird in dieſem Punkte ihm unbedingt 
Recht geben müſſen: Nicht mehr wird eine Nation geachtet 
heute im Rathe der Völker, als ſie ſich ſelbſt achtet. 

Und welches Ziel verfolgt Kaiſer Wilhelm II. in allen ſeinen 
Reden? Man findet es leicht, was der Kaiſer will, wenn man 
alles Beiwerk zur Seite läßt, ſich nur an den Kern der Worte 
hält: Das edle Selbſtvertrauen, die feſte Zuverſicht auf des 
deuiſchen Reiches Ruhm und Größe, die ihm jelbit innewohnen, 
die möchte der Kaiſer auch allen deutſchen Reichsbürgern ein» 
flößen. Das Reich iſt nur ein Begriff, der deutſche Kaiſer mit 
den deutſchen Fürſten und dem deulſchen Volk, die füllen dieſen 
Begriff aus. Und was ihr Zuſammenhalten bedeutet, das haben 
wir erſt zum Beginn dieſes Jahres in dem Transvaalſtreit mit 
England geſehen. Politiſche Fragen — fie trennen und ſpalten 
und werden immer trennen und ſpalten, die Sorge um des 
Vaterlandes und ſeiner Bürger Wohl, die wird einen und 
immer wieder einen. Das iſt der Sinn in allen Reden des 
deutſchen Katſers. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Februar. 

Der Kaiſer iſt am Freitag früh neun Uhr in Oldenburg 
eingetroffen und am Bahnhore von dem Großherzog und dem 
Erbgroßherzog empfangen worden. Die Garnijon hatte auf dem 
Wege zum Schloſſe Aufſtellung genommen. Um 10 ½ Uhr reiſte 
der Kaiſer nach Wilhemshaven weiter, woſelbſt die An⸗ 
kunft eine Stunde ſpäter erfolgte. Zum Empfang waren er» 
ſchienen der kommandirende Aomiral v. Knorr, der Chef der 
Marineſtation Vizeadmiral Valois, Vizeadmiral Köſter und Kon⸗ 
treadmiral Bendemann. Der Monarch begab ſich im eigenen 
Wagen nuch dem Exerzierſchuppen und nahm dort die Vereidigung 
von 550 Rekruten der 2. Matroſen⸗ und der 2. Werftdioiſion 
vor. Während der Htafahrt hatten die übrigen Truppen vor 
ihren Kasernen und auf dem Torpedo Exerzierplatz Aufſtellung 
genommen. Später fand ein Frühſuck im Offizierkaſino ſtatt 
und ſodann wurde eine Fahrt zur Werft gemacht, wo Se. 
— nn __——— 
faſſung feines Vorwurfs 'mit ſich zu Rath⸗ gegangen, glaubte 
aber nur im Allgemeinen das Richtige getroffen zu haben. Das 
Bild Doras war nur zur Halfte Portrau, auch das Genre 
hatte ſeinen Antheil daran. Die junge Frau ſtand, roſig wie 
die Morgenröthe, im einfachſten weißen Kleide in einem ſüdlich 
üppigen, mit marmornen Kunſtdenkmälern geſchmückten Garten 
und hielt eine einzige vollerblühte Roſe in der Hand. Darunter 
ftanden die Worte: 


„Die hundertblättrige im grünen Mooſe: 
Bleibt ewig doch das Bild der Roſe!“ 


Ein Klopfen an der Thür verſprach Beſuch: Baron Müls 
verſtedt mit Dora trat ein. Er hatte das Bild ſeiner Gattin 
bald nach feiner Ankunft in Nizza beſtellt, aber bis jetzt keine 
Gelegenheit gefunden, es in Augenſchein zu nehmen. 

Er berbarg ſein Ene zücken nicht; das Bild mußte Senſation 
machen. Zwar war Doras Liebreiz anerkannt und bildete längſt 
einen intereſſanten Geſprächsſtoff der gelangweilten vornehmen 
Nizzaer Kreiſe. Doch mußte das Bild das Intereſſe an ihrer 
Perſönlichkeit noch erhöhen, was der Eitelkeit Mülverſtedts 
ſchmeichelte. Seit ſie ſeinen Namen trug, ſah er ſie als ſein 
Geſchöpf an und hielt ſie verpflichtet, ihm die „großen Opfer zu 
vergelten,“ die er ihr gebracht hatte.. .. Und aus dieſem 
Grunde vor Allem kam er auch dem Wunſche des alten Malers, 
das Bild auszunellen, enthuſiaſtiſch entgegen, obgleich Dora dem: 
ſelben abgeneigt war. 

„Närrchen Du!“ tadelte er fie halb ſcherzhaft, halb ernſt. 
„Du müßteſt ſtolz darauf ſein, daß Du öffentlich bewundert 
werden wirſt.“ 

„O, nein! Das Bild — es iſt für Dich beſtimmt, Arthur, 
für Dich allein,“ wies Dora bittend ab. 


Anzeigen ⸗ Preis: 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
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Majeſtät die Kriegsſchiffe „Hella“ und „Erſatz Preußen“ beſichtigte. 
Bei der Vereidigung hielten Anſprachen der evangeliſche Ober⸗ 
pfarrer Göbel und der katholiſche Oberpfarrer Wieſemann; die 
Eidformel verlas Lieutenant Bertram. Nach einer kurzen An⸗ 
ſprache des Kaiſers brachte der Marineinſpekteur ein Hoch au 
den oberſten Kriegsherrn aus. 

Die Anſprache des Kaiſers nach der Vereidigung hatte 
etwa folgenden Wortlaut: „Im Angeſichte. Gottes und ſeiner Diener 
habt Ihr mir jetzt den Eio der Treue geleiſtet, und ich erwarte 
von Euch, daß Jhr gute und ſtramme Matroſen werdet. Was 
Ihr gelobt habt, das haltet, denn „ein Mann em Wort“. Die 
Soldaten der Armee haben öfter Gelegenheu, unter den Augen 
ihrer höheren Vorgeſetzten zu zeigen, was ſie leiſten können. 
Dies iſt bei der Marine nicht der Fall, weil viele von Euch 
Jahre lang im Auslande ſein werden. Aber Ihr müßt nicht 
denken, daß ihr dadurch meinen Augen entrückt ſeid. Unſere 
Marine iſt im Verhältniß zu anderen Marinen noch klein, im 
Aufblühen begriffen; aber durch unsere Disziplin müſſen 
wir ſtark werden und durch dieſe zu erſetzen ſuchen, was an 
materiellen Kräften fehlt. Was iſt Disziplin? Weiter nichts 
als unbedingte Unterordnung des eigenen Willens unter einen 
höheren Wenn auch Jeder die Abſicht hat, Gutes zu thun, ſo 
muß er doch ſeine Anſicht unterordnen zum Wohle des Ganzen. 
Nur durch Zuſammenhalten kann man etwas Ganzes und etwas 
Großes leiſten und eine feſte Maſſe ſchaffen.“ — Schließlich 
ermahnte der Kaiſer die Rekruten, im Auslande durch gute, 
ſtramme Haltung ſich hervorzuthun. 

Kaiſer Wil helm II. hat auch in dieſem Jahre eine An⸗ 
ſprache bei dem Feſtmahl des brandenburgiſchen Provinzialland⸗ 
tages in Berlin gehalten, die umfangreichſte, die der Monarch je 
gesprochen. Mit ſichtlicher Befriedigung gedenkt der Kaiſer des 
Jubeljahres der deutſchen Einheit, mit fait poetiſchem Schwunge 
ſchildert er die Eröffnung des Kaiſer Wilhelm⸗Kanales, und 
knüpft daran Mahnworte zur patriotiſchen Arbeit für die Zukunft. 
Der Kaiſer vermeidet diesmal alle politiſchen Schärſen, die 
deutſche Mutter feiert er, die gute deutſche Manner erziehen möge. 
Jeder Bürger, fo ſchließt der Kaiſer, ſoll wirken auf ſeinem 
Fleck, arbeiten für das Wohl des Vaterlandes. 

Zu gleicher Zeit brachte deim Feſtbankett des Bundes⸗ 
rathes der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe das Hoch auf den 
deutſchen Ratjer, die deutſchen Fuͤrſten und freien Städte aus. 
Der Kanzler gedachte in herzlichen Worten dabei auch des 
Fürſten Bismarck, in welchem das deutſche Volk, nächſt dem 
großen Kaiſer Wilyelm, den Gründer jener Einheit verehren 
werde bis ans Ende der Tage. In dieſen Tagen ſind es 50 
Jahre, daß Fürſt Hohenlohe in die bayerische Kammer der 
Reichsräthe eingeführt wurde und damit jeine politiſche Thätig⸗ 
keit begann. 

Eine große militäriſche Erinnerungsfeier 
beabſichtigt der Kaiſer am 22. März, dem Geburtstage ſeines 
Großvaters, zu veranſtalten. Soviel bis jetzt bekannt, wird die 
Feier mit der Enthüllung des reſtaurterten Denkmals des Großen 
Kurfürſten in Berlin eröffnet. Neben einer Deputauon des 
Leibküraſſierregiments „Großer Kurfürſt“ werden hierzu die 
Leibkonpagnie des 1. Garderegiments und die 1. Estaoron der 
Gardekuraſſiere mit den Fahnen bezw. Standarten der Garde- 
regimenter kommandiert. Nach der Enthüllung des Denkmals 
findet im Luſtgarten große Parade ſtatt. 

Während ihres Aufenthalts im Süden wird die Königin 
von England vom Prinzen und der Prinzejjin 
Hein rich von Preußen beſucht werden. Letztere machen der 


„Unſinn! Ich bin großmüthig, mein Glück mit Allen zu 
theilen, welche guten Geſch nack beſizen. Veelleicht verliebt ſich 
noch irgend ein engliſcher Nabob in Dich, wie ich einſt vor — 
wie lange ist's, daß wir Bekanntſchaft gemacht haben? Wahr⸗ 
haftig, ſchon fünf Jahre!“ 

Dora ſchwieg, innerlich tief verletzt. 

„Ich muß dem Herrn Baron beiſtimmen, in dieſem Falle 
wenigſtens,“ ſagte der alte Maler mit ungewöhnlichem Ernſt. 
„Es ſollte mich freuen, wenn ſich die Herrschaften für eine 
Ausſtellung des Bildes beſtimmen würden. Nicht ſowohl um 
mein Werk, das mich keineswegs voll befriedigt. Es würde mir 
mehr auf einen Beweis der Anſicht ankommen, die ich in Sttinftler« 
kreiſen vertrete. Der Vollbut⸗Italiener ſtellt nämlich uns 
Deutſchen gegenüber den italieniſchen Typus als Schönheits regel 
auf — als ob ſich der unverſiegbare, immer neue Quell der 
Schönheit überhaupt einengen ließe! .... Die Ausnahmen ſind 
ſelten, Marcheſe Picci gehört darunter —“ 

„Selbstredend!“ lachte Mulberſtedt. „Ich weiß am beſten, 
wie er ſchmachtet, Dein Cicisbeo zu werden.“ 

„Beſonders als deutscher Künſtler nehme ich Intereſſe daran, 
das Bild auszuitellen,“ fuhr Wahlländer fort, die Bemerkung 
Mülverſtedts unbeachtet laſſend. „Der taalieniſche Typus wirkt 
durch die Regelmäßigkeit nur ſtart auf die Sinne, das Herz 
bleibt kalt. Es fehlt ihm das geiſtige Fluidum, das die Hülle 
durchſtrahlt, auch wenn die farbige Malerei zu ſchwinden begiunt. 
Pardon, ich langweile die Herrschaften. 

Baron Mülverſtedt gad noch einmal ſeinen zuſtimmenden 
Entſchluß zu erkennen und empfahl mit Dora. Es zeigte 
fi) auch bald, daß ſich der deutſche Maler über die Anziehungs⸗ 
kraft ſeines Werkes durchaus nicht getäuſcht hatte. Es begann 
far eine Wallfahrt nach dem Bilde. FJaſt die geſammte inter⸗ 


di ee 


A enen 


Königin auch im kommenden Sommer einen Beſuch in England. 
Auf ihrer Rückreiſe nach Osborne wird die Königin in Koburg 
den Kaiſer treffen. 5 

Der Reichstag verkürzt ſich die in Ausſicht genommene Pauſe 
freiwillig, weil er noch die erſte Sitzung der Zuckerſteuervor⸗ 
lage abſalvieren will, die urſprüglich erſt im März von Statten 
gehen ſollte. 

Die Kommiſſion des Reichstages für das bürgerliche 
Geſetz buch ſetzte die Berathung bei dem Paragraph 123 fort, 
der beſtimmt, daß zur Wahrung der ſchriftlichen Form für die 
Rechtsgeſchäfte auch die telegraphiſche Uebermittelung genügt. 
Hierzu nahm die Kommiſſion den Antrag des Abgeordneten 
Enneccerus an, der feſtſetzt, daß auch eine briefliche Mittheilung 
genügt. Bei dem Paragraph 123, die Willenserklärung be⸗ 
treffend, nahm die Kommiſſion den Zuſatz des Abgeordneten 
Gröber an, nach welchem, falls der letzte Tag für die Abgabe der 
Willenserklärung auf einen Sonntag oder einen Feiertag fällt, 
im Falle eines Zweifels an Stelle des Sonn⸗ oder Feiertages 
der nächſtfolgende Werktag tritt. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstages berieth am 


Freitag den Etat des ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebietes, wobei 


das Geſchäftsgebahren der dort arbeitenden Kolonialgeſellſchaften 
eingehend erörtert wurde. — Die Juſtizkommiſſion hat die 
2. Leſung der Juſtiznovelle beendet. 

Die Reichstagskommiſſion für das Margarinegeſetz 
beſchloß, trotz des ſehr abſprechenden Urtheils des Reichsgeſund⸗ 
heitsamts über den praktiſchen Werth der Beimiſchung von 
Phenolphthalein zur Margarine, dieſes beizuhalten. 
Maßgebend für dieſe Entſcheidung dürfte einmal der Umſtand 
geweſen ſein, daß das Auswaſchen des Zuſatzes aus Margarine 
für Kleinhändler doch recht ſchwierig iſt, während, wenn es vom 
Großhändler oder Fabrikanten in geſetzwidriger Weiſe geſchieht, 
ſcharfe Strafbeſtimmungen in Kraft treten können, auf der 
anderen Seite aber wünſcht die Kommiſſion auch das Prinzip 
gewahrt zu wiſſen, daß der Margarine zur Unterſcheidung ein 
Mittel zugeſetzt würde, das dem Publikum die Prüfung leicht 


macht. Man ging dabei von der Anſicht aus, daß, wenn das 


Phenolphthalein den Anforderungen auch heute keineswegs 


entſpricht, es doch möglich ſein wird, mit der Zeit ein anderes 
geeignetes Mittel zu finden, das dann leicht geſetzlich an Stelle 


des Phenolphthalein eingeführt werden kann. 


Mit dem geſetzlichen Schutz der Bauhandwerker gegen 
den Bauſchwindel geht man im Königreich Sachſen zuerſt praktiſch 
vor. Den Kammern iſt bereits ein entſprechender Geſetzentwurf 


vorgelegt. 

Der ſeit 1870 alljährlich im Februar nach Schönberg in 
Mecklenburg berufene Landtag des Fürſtenthums Ratzeburg 
war diesmal zum 27. Male beſchluß unfähig, da die 
Vertreter der Bauerſchaften wiederum nicht erſchienen waren! Es 
liegt hier bekanntlich ein Konflikt vor. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom Freitag, 21. Februar. 


Berathung der Petitionen betreffend das Dienſtalterſtufen⸗ 


Syſtem mit der dazu gefaßten Reſolution Singer. 
Abg. Sing 


Beamten vermieden würde. 


Poſt⸗Unterbeamten zur 


eine rückwirkende Kraft bei der 


er bitte das Haus, zu dieſer tief eingreifenden Frage noch nicht Stellung 
zu nehmen. — Abg. Dr. Enneccerus (natl.) bittet die Reſolution 
Singer abzulehnen. — Unterſtaatsſekretär Fiſcherr legt Verwahrung 
ein gegen die Bemerkung Singers, es ſei hohe Zeit, daß das Privileg der 
Poſtverwaltung aufhöre, ihre Beamten ſchlechter zu ſtellen, als die aller 
anderen“ Verwaltungen. Die Verhandlungen der Budget⸗Kommiſſion hätten 
dieſe Behauptung vollſtändig widerlegt. — g. Frhr. v. Stumm 
(Reichsp.) meint, wenn es den Sozialdemokraten ernſt ſei, etwas Poſitives 
zu erreichen, ſo mögen ſie die nöthigen Mittel bewilligen; einzelne Klaſſen 
von Beamten könne man aber nicht herausgreifen. 

Die Anträge der Kommiſſion zu den Petitionen werden darauf 
unter Ablehnung der Anträge Singer mit großer Mehrheit ange⸗ 
nommen. 

Es folgt die zweite Berathung des Reichs ⸗Eiſenbahn⸗ 
Etats. — Auf eine Anfrage des Abg. Grafen Kanitz erklärt Mi⸗ 
niſter Thielen, die Kohlen für die Reichs⸗Eiſenbahnen würden theils 
aus fiskaliſchen, theils aus privaten Gruben bezogen. Die Preiſe ſeien 
mit einem Durchſchnitt in den Etat eingeſetzt. — Auf eine Anfrage des 
Abg. Singer erklärt der Miniſter, die Sonntagsruhe ſei bei den Reichs⸗ 
Eiſenbahnen mit Erfolg eingeführt; auch die preußiſche Regierung ſei be⸗ 
müht, ein gleiches Reſultat zu erzielen. 

Das Ordinarium wird ſodann bewilligt. 

Ferner wird das Extraordinarium und damit der Reſt des Etats, 
ſowie der Etat des Reichs ⸗Eiſenbahnamtes angenommen. Schließlich 


wird auch der Etat des Reichs⸗Invaliden⸗Fonds nach kurzer Debatte 


bewilligt. 
5 Rechnungsſachen und Wahlprüfungen. (Schluß gegen 
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nationale Bevölkerung von Nizza, durch Klatſch und Mediſance 
oder Spielverluſt gelangweilt oder verſtimmt, wanderte bei ihm 
aus und ein, um die Baronin Mülverſtedt in effigie zu 
bewundern. 


„Weißt Du auch, Närrchen, daß Du die Löwin der 
Saiſon geworden biſt ?“ frug Baron Mülverſtedt, aus dem 
Konverſationshauſe zurückkehrend, Dora acht Tage ſpäter. 

„Wieſo?“ 

„Wirklich, man kann Dich beglückwünſchen zum „star.“ Man 
redete heute nur von Wahlländers Bild und nennt ſeine Auffaſſung 
„genial“. Nach dem Erfolge ſcheint er wirklich ins Schwarze 
getroffen zu haben.“ 

„Wie mich das freut — um ſeinetwillen.“ 

„Nun, für Dich ist's auch nicht von Uebel. Pariſer 
Elegants und amerikaniſche Geldbarone, Engländerinnen in Reit⸗ 
und Radlerkoſtüm, ſogar ein rothes Fez mit einem Türken be⸗ 
wundern Dich. Daß der Marcheſe darunter, verſteht ſich von 
ſelbſt; er tritt ſogar als Käufer des Bildes auf. Alle neiden 
mein Giüd — nun, man hat ſich dies „Glück“ auch etwas 
koſten laſſen!“ 

„Wie — meinſt Du das?“ frug Dora geſpannt. 

„Nua, denkſt Du, daß es mir leicht geworden iſt, den 
Abſchied zu nehmen? Mein erſter Blick fiel auf eine Uniform, 
die Uniform meines Vaters. Dazu waren es luſtige Tage im 
Regiment. Aber ich vermochte es nicht zu ertragen, Dich, 
Dich Du verſtehſt mich. Die Horſtens, die Klatſch⸗ 
zungen hatten die Situation verdorben — verdammt! Es iſt 
mir ſchwer geworden, mit den alten Verhältniſſen zu brechen, 
ſchwerer als Du denkſt.“ 

„Und machſt Du mich verantwortlich dafür?“ frug Dora 
ſtockend, indem ihre Augen zärtlich und flehend an dem Antlitz 


des Gatten hingen. 
5 (Fortſetzung folgt.) 


er (Soz.) führt aus, das Syſtem der Dienftalterjtufen 
ſei in der Voraus ſetzung eingeführt worden, daß eine Schlechterſtellung der 
In der Praxis hätten ſich jedoch in dieſer 
Beziehung Mißſtände 7 Er ſei durch Klagen aus den Reihen der 

inbringung ſeines Antrages veranlaßt worden. 
— Geheimrath Naumann beſtreitet, daß irgend ein Reſſort das Be⸗ 
ſtreben hätte, die Unterbeamten zurückzuſetzen. Ueber die Frage, inwieweit 
nrechnung der Militärdienſtzeit auf die 
Zeit vom 1. Januar 1892 ab eintreten ſoll, ſchwebten bereits Erwägungen; 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


Sitzung vom Freitag, 21. Februar. 

Weiterberathung des Etats für die Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
verwaltung. ö 

Auf Anregung des Abg. Bachmann (natl.) bemerkt Handelsminiſter 
v. Berlepſch, er ſtehe im Allgemeinen auf dem Standpunkte, daß 
Richter ſich am beiten zu Vorfigenden in Angelegenheiten der Unfall⸗ und 
Inpaliditätsverſicherung eignen; in großen Städten ſollten auch Ver⸗ 
waltungsbeamte nicht ausgeſchloſſen werden. 

Bei der nachfolgenden Debatte über die Einführung des Rel ig ions⸗ 
unter richts in Fortbildungsſchulen erklärt Handelsminiſter 
v. Berlepſch, der Religionsunterricht könne ſich an den Schulunterricht 
knüpfen; er ſei bereit, eine allgemeine Anweiſung zu erlaſſen, welche 
ſolchen Unterricht empfiehlt, obligatoriſch könne derſelbe nicht 
gemacht werden. — Auf Anregung des Abg. Schenck (freiſ. Bp.) jagt der 
. die Vornahme einer genauen Statiſtik über das Fortbildungsſchul⸗ 
weſen zu. 

Nach einer längeren Debatte über die Umwandlung der Tiſchler⸗ 
Innungsfachſchule in Magdeburg in eine Bundesfach ſchule vertagt das 
Haus die Weiterberathung auf Sonnabend 11 Uhr. 
an Uhr) der Tagesordnung ſteht außerdem noch: Eiſenbahnetat.) (Schluß 

Uhr. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Das Abgeordnetenhaus hat die Wahlr eformvor⸗ 
lage an die Kommiſſion für die Wahlreform verwieſen, nachdem ein Antrag 
Lueger, die Vorlage einer beſonderen Kommiſſion zu überweiſen, abgelehnt 
worden war. 

Italien. Die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht einen langen Bericht 
General Baratieri's mit Einzelheiten über die Kämpfe bei Seeta und 
Alequa. Demzufolge beläuft ſich der Geſammtverluſt der Italiener auf 
97 Todte und 30 Verwundete; 40 Mann geriethen in Gefangenſchaft. 
Die Verluſte des Feindes ſind nicht geringer, bisher wurden 50 Todte 
aufgefunden. 

Rußland. Wie verlautet, beabſichtigt die Kaiſerin⸗ Witt we von 
Rußland den Großfürſten Thronfolger zu beſuchen; Anfang März 
nd fie fih im ſtrengſten Inkognito über Wien nach La Tur bie be⸗ 
geben. 
Frankreich. Senat. Die Zuſchauertribünen waren überfüllt. Demole 
verlas eine von den Gruppen der Linken feſtgeſtellte Erklärung, in welcher 
die Linke gegen die Anmaßung des Kabinets Einſpruch erhebt, ohne den 
Senat zu regieren. Der Senat fordere die Verantwortlichkeit des Kabinets 
vor den beiden Kammern. Das Land werde zwiſchen dem Kabinet und 
dem Senate zu entſcheiden haben, welch letzterer ha des ihm zuſtehenden 
Rechtes den Konflikt nicht verſchärfen wolle. Eine Tagesordnung, welche 
die Erklärung Demoles billigt, wurde mit 184 gegen 60 Stimmen ange⸗ 
nommen. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Aus dem Kreiſe Culm, 20. Februar. Ein Männergeſang⸗ 
verein, der den Namen „Patriotiſcher Geſangverein Roßgarten“ führt, 
hat ſich in der Stadtniederung gebildet. Dirigent des ſchon über 30 Mit⸗ 
glieder zählenden Vereins iſt Herr Lehrer Zühlke⸗Roßgarten. 

— Schwetz, 20. Februar. Ueber die wirthſchaftliche Lage 
des Kreiſes Schwetz entnehmen wir einem Berichte des Kreis⸗ 
ausſchuſſes Nachſtehendes: Es lag bei Aufſtellung des neuen Kreishaus⸗ 
haltsetats alle Veranlaſſung vor, die möglichſte Sparſamkeit in Anwendung 
zu bringen. Wenn dies dem Kreisausſchuſſe nicht in dem Maße möglich 
geworden, wie er gewünſcht hätte, ſo liegt dies einerſeits in der immer 
mehr gewachſenen Ausdehnung des zu unterhaltenden Chauſſeenetzes, an⸗ 
dererſeits auch darin, daß die Koſten für die Unterhaltung der Kreis-Ge⸗ 
meinde⸗Krankenkaſſe ſich als erheblich höher erwieſen, als dies von vorn⸗ 
herein angenommen werden konnte. Wenn trotz dieſer Mehrausgaben die 
Geſammtſumme der von den Kreisbewohnern aufzubringenden Kreisab⸗ 
gaben eine um 4117 Mark geringere fein wird, als im Vorjahre, fo tft 

ieſe Verringerung vorzugsweiſe der Mitwirkung des neuen Jagdſchein⸗ 

geſetzes, ſowie dem Umſtande zuzuſchreiben, daß in Gemäßheit des neuen 
Kommunalſieuer⸗Geſetzes die Betriebsſteuer aus den Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthſchaften der Kreis-Communalkaſſe zuzufließen hat. Das Drückende 
dieſer neuen Beſtimmungen hat daher . inſofern eine heilſame 
Wirkung, als es der Geſammtheit der Kreisbewohner eine namhafte Ent⸗ 
laſtung an Kreisabgaben gebracht hat. 

— Jaſtrow, 20. Februar. Herr Kubath⸗Marienbrück rettete heute 
hier bei ſeiner Durchfahrt einen Sohn der W.ſchen Eheleute, welcher auf 
em Stadtteiche eingebrochen war, mit eigener Lebensgefahr vom Tode des 
Ertrinkens. Auch unſer Ort hat nun elektriſches Licht aufzu⸗ 
weiſen. Die mechaniſche Schuhfabrik von Scheier hat nämlich mit der 
Anlage des Dampfbetriebes gleich g eine Einrichtung für elektriſche Be⸗ 
leuchtung verbinden laſſen. — Das in dieſem Winter eingeſchlagene 
Langholz aus den ſtädtiſchen Wäldern hat etwa 20 900 Mark 
eingebracht. 

— Dt. Eylau, 20. Februar. Vor einigen Jahren fand man den 
Förſter Krüger in Radomno im dortigen See ertrunken. Es wurde 
ſchon damals gemuthmaßt, daß ein Racheakt von Wilderen vor⸗ 
liegen müßte, jedoch konnte nichts Belaſtendes ermittelt werden. Nunmehr 
nach langer Zeit, kommt jene ruchloſe That ans Tageslicht und zwar be⸗ 
ſchuldigt die Tochter eines Eigenkäthners nach ihrer Verheirathung den 
eigenen Vater der Mordthat. Dieſer mit noch einem Betheiligten ſind be⸗ 
reits verhaftet. — Heute Nacht 2 Uhr gerieth der Larze ſche Spiritus⸗ 
ſpeicher in Brand und wurde bis auf die Mauern vernichtet. . 

— Neumark, 20. Februar. In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung 
wurde beſchloſſen, bevor der Bau des Schlachthauſes in Angriff ge⸗ 
nommen wird, eine Kommiſſion nach Schönſee zu ſenden, um die dor⸗ 
tigen Einrichtungen zu beſichtigen. 

— Pr. Stargard, 20. Februar. Der Streik der Erdar⸗ 
beiter beim Geſtütsbau hat ſehr bald ein Ende gefunden, indem die 
Arbeiter erklärten, die Arbeit zu den alten Bedingungen (1,20 Mk. täglich) 
wieder aufzunehmen. Es wurde 36 von ihnen die Weiterarbeit gewährt. 
— ee werden die Erdarbeiten wieder in bisheriger Weiſe 
ortgeſetzt. 

e e 21. Februar. Das Verbot der Abhaltung von 
Schweinemärkten iſt hier wieder aufgehoben. Gleichzeitig wird auf 
die landes polizeiliche Anordnung vom 18. Dezember v. Js. hingewieſen, 
nach welcher das Treiben von Schweinen auf öffentlichen oder Privatwegen 
über die Grenzen der Feldmark des Heimathsortes hinaus verboten iſt, 
daß alſo Schweine von auswärts nur per Wagen zu den Wochenmärkten 
gebracht werden dürfen. 
(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


Lokales. 
Thorn den 22. Februa: 1896. 


Aſperſonal veränderungen in der Armee.! 
Reinhard, Zeug Prem. Lt. vom Artilleriedepot in Bromberg 
zum Zeughauptmann befördert. — Kiehlm ann, Vizefeldwebel 
vom Landwehrbezirk Bromberg zum Sek. Lt. der Reſerve des 
Inf. Regis. von Bo cke (4. Pomm.) Nr. 21, — Hanſen, 
Vizefeldwebel vom Landw. Bezirk Hamburg, zum Sek. Lt. der 
Reſ. des Inf. Regts. von Borcke (4. Pomm. Nr. 21 befördert. 
— Tauch, Zeughauptmann vom Art. Depot in Danzig, mit 
Penſion, dem Charakter als Zeugmajor und ſeiner bisherigen 
Uniform der Abſchied bewilligt. — von Blomberg, Major 
a. D., zuletzt Batls. Kommandeur vom Inf. Regt. Nr. 128, der 
Charakter als Oberſtl. verliehen. — Feuerſtein, Pr. Lt. 
von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. Bezirks Bromberg mit 
dem Charakter als Hauptmann, — Haße, Sek. Lt. von der 
Inf. 2. Aufgebots des Landw. Bezirks Konitz, — Prahl, 
Prem. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Landw. Bezirks Danzig, 
— Wahler, Pr. Lt. von der Inf. des Aufgebots des Landw. 
Bezirks Preußiſch⸗Stargard, dieſem mit der Landw. Armee⸗ 
Uniform, — Reiter, Pr. Lt von der Fußart. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Konitz, — der Abſchied bewilligt. — Eich, 
Militäranwärter, als Kaſerneninſpektor in Danzig angeſtellt. 
— Eberhagen, Proviantamtsrendant in Thorn, nach 
Minden, — Hollftein, Proviantamtskontroleur in Caſſel 
in der Eigenſchaft als Rendant nach Thorn — verſetzt. — 


Lefèvre, Proviantmeiſter in Danzig zum Proviantamtsdirekt > 
ernannt. — Fluche, Zahlmſtr. vom 1. Bat. Inf. Regts. Graf 
Schwerin (3. Pomm) Nr. 14, auf, ſeinen Antrag mit Penfion 
in den 19 10 5 1 

+ [Perjonalien] Der Regierungs⸗Aſſeſſor Scherz zu 
Freienwalde a. / O. iſt der königlichen Regierung zu Na 
zur weiteren dienſtlichen Verwendung überwieſen worden. — Der 
bisherige königl. Bauſchreiber Poſchke in Danzig iſt zum 
techniſchen Sekretär bei der königl. Regierung daſelbſt befördert. 
— Der Hilfslehrer an der Präparanden⸗Anſtalt in Rehden 
Johann Kar nuth iſt vom 1. April d. J. ab in gleicher Eigen- 
ſchaft an die Präparanden⸗Anſtalt zu Dt. Krone verſetzt worden. 
— Der Lehrer Bach aus Lesnian iſt auf feinen Antrag an 
die Privat⸗Präparandenanſtalt in Löbau verſetzt. — Dem Lehrer 
Wachmann in Czerwinsk iſt die Lehrerſtelle in Oſterwick bei 
Konitz übertragen worden. — Der Seminarlehrer Heſſe in 
Marienburg iſt an das neuerrichtete Lehrerſeminar in Mühlhausen 
in Thüringen verſetzt. 

V E oncert Lillian Sanderſon!] Die „Königsb. 
Hartung'ſche Ztg.“ ſchreibt über ein Auftreten von Lillian 
Sanderſon folgendes. Einen außerordentlich glücklichen Griff 
hatte der Vorſtand des Kaufmänniſchen Vereins gethan, als er 
für das erſte Contert keine Geringere, als Lillian Sanderſon, die 
völlig zur Deutſchen gewordene Amerikanerin, gewann. Ein 
ausverfauftes Haus krönte die dankenswerthen Bemühungen. 
Frau Sanderſon, der eine ungewöhnliche geſangliche Bildung und 
eine beſonders ausgeprägte künſtleriſche Individualität nachge⸗ 
rühmt wird, bewährte ſich auch diesmal als eine Liederfängertn 
von vollendeter Künſtlerſchaft und echt deutſcher Gemüthstiefe, 
ein Vorzug, welcher der Ausländerin um ſo höher anzurechnen 
iſt. Von bezaubernder Wirkung war gleich das innige „Bete 
auch du“ von Ruſt, bei dem ſich die Sängerin mit den warmen 
Tönen tiefer Empfindung in die Herzen ihrer Zuhörer hinein⸗ 
ſang, um immer ſicherer darin zu unbeſchränkter Herrſchaft 
zu gelangen. Imponiert ihre Stimme auch nicht durch Umfang 
und Stärke, ſo iſt doch jeder Ton von ihren Lippen eine Perle 
von vollendeter Schönheit und ein Beweis meiſterhafter Schulung. 
Dazu eine Textausſprache von ſo hervorragender Deutlichkeit, daß 
auch im Pianiſſimo der gehauchte Laut an den äußerſten Enden 
des Raumes nicht unverſtanden bleibt. Wir möchten Lillian 
Sanderſon, deren Kunſt gerade auf dem Gebiete des Lieder⸗ 
geſanges ihre höchſten Triumphe feiert, die würdigſte Nachfolgerin 
von Hermine Spies nennen, deren Beliebtheit bei uns auch 
ihr bei häufigeren Beſuchen ſicher wird zu Theil werden. Nicht 
weniger als zwei Dutzend Lieder, bald voll entzückender Schelmerei 
und fröhlicher Laune, gab die Künſtlerin dem hingeriſſenen 
Auditorium zu hören, und doch floß ihr auch am Schluſſe der 
Ton ſo leicht und mühelos von der Lippe wie der Lerche, die 
ohn' Unterlaß in den Lüften jubiliert und tiriliert, ohne eine 
Anſtrengung zu verſpüren. Sollen wir aus dieſer großen Zahl 
köſtlicher Gaben einige herausheben, deren Wirkung eine ganz 
beſonders eindringliche war, ſo erwähnen wir Wolfs neckiſches 
„Elfenlied“. „Das Veilchen“, „Arete“ und Warnung von 
Mozart, diverſe Lieder aus Schumanns „Dichterliebe*, deſſen 
„Hebräiſche Geſänge“, „Schöne Fremde“ und „Volksliedchen“, 
Löwes „Hochzeitslied“, das, mit überſprudelnder Laune vorge⸗ 
tragen, einen außerordentlichen Eindruck hervorrief und endlich 
das reizend den Volkston wie dergebende „altrheiniſche Volkslied“ 
von Brahms. Immer nachdrücklicher wurde der Beifall nach 
jeder Nummer und brauſend rauſchte er der Künfllerin zu, als 
fie mit dem letztgenannten Liede ſich den Zuhörern empfahl. 
Eine vortreffliche Begleiterin, welche den Intentionen der 
Sängerin mit Hingabe folgt und niemals ſich vorzudrängen 
ſucht, hatte Frau Sanderſon in Fräulein Käthe Hüttig 
gefunden. 

DlRadfahrerverein „Vorwärts“ von 1889. 
Zu der am Donnerſtag im Schützenhauſe abgehaltenen außer⸗ 
ordentlichen Generalverſammlung waren 21 Mitglieder erſchienen. 
Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vorſitzenden konſtatirte 
der ſelbe, daß das arrangirte Saal feſt allgemeinen Beifall 
gefunden und gezeigt bat, daß die Radler auch in unſerer Stadt 
ſich allgemeiner Beliebtheit erfreuen. Zu dem guten Gelingen 
des Feſtes haben alle Mitglieder in gleicher Weiſe durch ihren 
Eifer und ihre rege Thätigkeit beigetragen; dieſes wurde vom 
Vorſtande dankend anerkannt. Erfreut hat ſpeziell das ſcitens 
der leitenden Behörden gezeigte Intereſſe. Se. Excellenz Herr 
Gouverneur Boie hat dem Verein ſchriftlich feine Anerkennung 
ausgeſprochen und bedauert wegen Krankheit nicht theilnehmen zu 
können, ebenſo hat Herr Kommandant Freiherr von Sell ſeine 
Wünſche zum Gelingen des Feſtes übermittelt. Von der ſtädtiſchen 
Verwaltung beehrte Herr Bürgermeister Stachowitz den Verein 
mit feinem Beſuch. — Zu den Feſtkoſten hat der Verein nach 
der Aufſtellung des Kaſſirers ca. 190 Mk. beiſteuern müſſen, die 
ganzen Unkoſten betragen 355 Mk. Die Verſammlung bewilligte 
dieſe Forderung, ebenſo einen größeren Betrag zur Anſchoffung 
ſilberner Erinnerungsmedaillen für die auswärtigen Kunſtfahrer. 
Das Saalfahren wird auf Antrag verſchiedener Mitglieder fortgeſetzt. 
Aufgenommen ſind zwanzig neue Mitglieder, davon 2 aktive und 
18 paſſioe, ferner find drei Herren vornotirt. Neumeldungen 
nimmt jedes Mitglied an, auch können ſolche an den Vorſtand 
des R. F. V. „Vorwärts“ von 1889 hier gerichtet werden. Die 
deabſichtigte Veränderung des Lokals iſt nach getroffener Verein 
barung mit dem derzeitigen Wirthe unterblieben, dagegen wird 
die bisher immer im Juli abgehaltene Jahresgeneralverſammlung 
zur beſſeren Geſchäftsüberſicht auf Anfang April verlegt. Die 
Beiträge für aktive und paſſive Mitglieder ſind zur Vereinfachung neu 
normirt. Für den Monat Mai iſt ein Vereins rennen geplant, 
ebenſo werden dem Vorſtande von Gönnern des Vereins Vor⸗ 
ſchläge über eine in nächſter Nähe der Stadt zu erbauende Renn⸗ 
bahn gemacht; hierdurch dürfte der Verein bedeutend gewinnen, 
weil er tüchtige Nennktäfte heranbilden könnte. Nach dem 
Abſchluß der Berathungen blieben die Theilnehmer noch längere 
Zeit gemüthlich beiſammen. 

„ [Geiſtliche Muſik ſollte nach jo vielen weltlichen 
Vergnügungen jedem Kunſtliebenden ein Bedürfniß fein und dieſem 
dürfte in der Aufführung, welche morgen (Sonntag) Abend in der 
altſtädtiſchen Kirche ſtattfindet, nach jeder Richtung hin entſprochen 
werden; denn der Concert⸗Organiſt Herr Schilling⸗Oſthauſen 
hat ein muſterhaftes Programm aufgeſtellt, welches u. A. Werke 
ausländiſcher Meiſter enthält, die hier uberhaupt noch nie zur 
Aufführung gelangt ſind. Wir machen deshalb nochmals empfeh⸗ 
lend auf dieſe große Muſikaufführung aufmerkſam. 

18: [Stettiner Sänger.] Wir machen hiermit noch⸗ 
mals auf die am Montag, Dienstag und Mittwoch nächſter Woche 
im Schützen hauſe ſtattfindenden drei humoriſtiſchen Soireen der 
überall beliebten „Stettiner Sänger“ aufmerkſam. Ueber die 
Leiſtungen derſelben herrſcht in allen Städten, wo dieſelben bis 
jetzt aufgetreten ſind, nur eine Stimme des Lobes, ſo daß die 
Beſucher gewiß genußreiche Abende zu erwarten haben. Näheres 
iſt aus dem Anzeigentheil erſichtlich. 

[Weſtpreußiſche Gewerbe: Ausftellung 
Graudenz 18 96.] Der Termin zur Anmeldung für 


die Ausſtellung läuft am 1. März ab. Aus der Lifte der vor⸗ 
liegenden Anmeldungen greifen wir heute einige Firmen heraus, 
welche für unſere Leſer von beſonderem Intereſſe ſein werden: 
Schützler⸗Graudenz: Fruchtweine und Liqueure; Singer Comp.⸗ 
Danzig: Nähmaſchinen, zum Theil mit Kraftbetrieb, Gas oder 
elektriſchem Motor; Graf Alvensleben⸗Oſtrometzko: Ziegelfabrikate 
und Marienquelle; Oberlehrer Miehlke⸗Graudenz: Schreibtiſch mit 
Einlegearbeit, Sophatiſch desgl., beſtehend aus etwa 9600 Theilen 
in 7 verſchiedenen Holzarten, Nähtiſch mit Einlegearbeit; Hodam 
u. Reßler⸗Danzig: Kollektion landwirthſchaftlicher Maſchinen (600 
[Meter beftellt); Guſtav Weeſe⸗Thorn: Honigkuchenfabrikate; 
Norddeutſche Fahrradwerke⸗Danzig (Dr. Alexis Schleimer): Fahr⸗ 
räder und Zubehör; J. J. Berger, Seifenfabrikant, Danzig: eine 
Tempelfagade, hergeſtellt aus verſchiedenen Seifenſorten (mehrfach 
prämürt, darunter in Königsberg mit goldener Medaille); 
E. Drewitz⸗Thorn: 12 pferdige Hochdruckdampfmaſchine, Lcylin⸗ 
drige Verband Schiffsmaſchine, Stirnradgöpel, Stiften ⸗Dreſch⸗ 
maſchine, Thorner Getreide⸗Breitſäemaſchine, Univerſal⸗Breitſäe⸗ 
maſchine, Drillmaſchine „Thorunia“, Kiefernſamen⸗Drillmaſchine, 
Waldpflug, Stahlrahmen⸗Kultivator, Waſchmaſchinen „Triumph“. 

+ [Der Of fizianten⸗Begräbnißverein) 
wählte in ſeiner Generalverſammlung die Herren R. Thomas und 
Joh. Glogau in den Vorſtand wieder⸗ und Herrn O. Bartlewski 
neu. Nach dem Jahresbericht betrug das Vereinsvermögen Ende 
1895 11949 Mark, 351 Mark mehr als im Vorjahre. An 
Begräbnißgeldern wurden im Jahre 1895 900 Mark ausgezahlt. 

[Die Schmiede- Innung] nahm in ihrer letzten 
Verſammlung zwei Meiſter auf, vier Lehrlinge wurden freige⸗ 
ſprochen und fünf neu eingeſchrieben. Die Zahlung eines Beitrages 
zu den Koſten der Inſtandhaltung der Innungsherberge wurde 
abermals abgelehnt, weil die Maſchinenfabriken nicht auch zu den 
Beiträgen herangezogen werden. 

+ [Der Zentral⸗Ausſchuß jür Volks⸗ und 
Jugendſpielel richtet auch für das laufende Jahr wieder 
eine Reihe von Kurſen zur Ausbildung von Lehrern und 
Lehrlerinnen in allen Theilen Deutſchlands ein. (Wegen 
der Theilnahme wende man ſich an nachſtehende Adreſſen.) 
Lehrerkurſe finden u. A. ſtatt in Königsberg 21. bis 27. Juni, 
(Stadtſchulrath Dr. Tribukait), Poſen 24 bis 29. Auguſt (Ober⸗ 
turnlehner Kloß), Stolp i. P. 4. bis 9. Mai (Turnlehrer 
Stüme), Lehrerinnenkurſe in Königsberg i. P 21. bis 27. 
Juni (Stadtſchulrath Dr. Tribukait.) Die Anmeldung muß thun⸗ 
lichſt drei Wochen vor Veginn des Kurſus erfolgen. 

[Der Bezirksausſchuß zu Marienwerder! 
beſchäſtigte ſich in ſeiner letzten Sitzung mit einer Klageſache des 
Poſtfiskus gegen den Magiſtrat Thorn wegen Frei⸗ 
laſſung von Kanaliſationsgebühren. Der Kläger wurde ab: 
gewieſen, weil der Bezirksausſchuß annahm, daß dieſe Geld⸗ 
leiſtung des Klägers keine Gemeindeſteuer ſondern eine Gegen⸗ 
leitung für den Anſchluß an die Kanaliſation darſtelle, von 
deren Entrichtung der Fiskus nt ch befreit ſei. 

— [Verein für die Herſtellung und Aus⸗ 
ſchmückung der Marienburg.] Im Sitzungsſaale des 
königl. Provinzial⸗Schulkollegiums in Danzig fand unter dem 
Vorſitze des Herrn Oberpräſidenten Dr. v. Goßler eine Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. Man genehmigte zunächſt, nachdem bereits in der 
lezten Sitzung für den Druck des Treßler Buches der Betrag 
von 300 Mark bewilligt worden war, den Abſchluß eines bezüg ⸗ 
lichen Vertrages mit einer Verlagsbuchhandlung. Der Ankauf 
einer geägten Rüſtung zur Ausſchmückung der Marienburg, 
welche zum Preiſe von 17000 Mk. dem Verein angeboten 
worden war, wurde abgelehnt, dagegen bewilligte man 2000 Mk. 
zum Ankauf von 80 Skizzen mittelalterlicher Baulichkeiten aus 
dem Nachlaß des verſtorbenen Kunſtmalers Grimmer. Der letztere 
hat bet Lebzeiten viele Jahre lang an der Ausſchmückung der 
Marienburg mitgearbeitet. Ferner wurden zum Ankauf eines 
Renaiſſance⸗Helms 361 Mt. und zur Entnahme von Copien von 
neuerdings aufgefundenen Free cogemälden aus der Komthurei 
Lockſtädt 2000 Mk., zum Ankauf von 2 Hakenbüchſen 200 Mk. 
und zur Nachbildung einer in Köln befindlichen echten mittel: 
alterlichen Reichs fahne 1200 Mk. bewilligt. = 

+ [PBrüfungs:Rommifiton] Die Kommijfion zur Ab 
haltung der Prüfungen für Rektoren und für Lehrer an 
Mittelſchulen iſt im laufenden Jahre für die Provinz 
Weſtpreußen in folgender Weiſe zuſammengeſetzt worden: Prov. 
Schulrath Dr. Kretſchmer, Danzig, Vorſitzender, Regierungs⸗ und 
Schulrath Triebel, Marienwerder, Negierungs⸗ und Schulrath 
Dr. Rohrer, Danzig, Seminardirektor, Schulrath Schröter, 
Marienburg, Gymnaſialoberlehrer und Religionslehrer Lüke, 
Konitz und Kreisſchulinſpettor Engel, Rieſenburg. 

D MMleinbapnen in der Provinz Weſtpreuß en] 
Der Beſtand an Kleinbahnen betrug Ende 1895 im Regierungs- 
beiirk Danzig 75976 Meter, im Reglerungsbezirt Marien: 
werder 6100 Meter, ſo daß in der Provinz Weſtpreußen 
insgeſammt 82076 Meter Kleinbahnen vorhanden ſind Im 
Regterungebezirk Danzig find fünf, im Regierungsbezirk Marien: 
werder ſind nur zwei Kleinbahnen im Betriebe. 

„[In den neuen Beſtimmungen über die 
uebungen des Beurlaubtenftandes] befindet ſich 
ein ganz neuer und weſentlicher Punkt. Darnach ſoll den General⸗ 
Kommandos überlaſſen bleiben, Mannſchaften, die nach Ableiſtung 
ihrer aktiven Dienftpflicht zur Reſerve beurlaubt werden müßten, 
über den geſetzlichen Entlaſſungstermin hinaus bei ihrer Truppe 
zurückzubehalten. Dieſe Maßnahme ſoll zunächſt nur auf be⸗ 
rittene Waffengattungen Anwendung finden, die nach Schluß 
der Manöver ihre Garniſonen am vorgeſchriebenen Entlaſſungs⸗ 
tage noch nicht wieder erreicht haben. Da die berittenen Truppen 
geſchloſſen nur mit Aufwand bedeutender Mehrkoſten gegenüber 
dem Landmarſche mit der Eiſenbahn befördert werden können, ſo 
hat man bisher lediglich die Leute des in die Reſerve übergehen⸗ 
den Jahrganges rechtzeitig mit der Bahn in die Garniſon varaus⸗ 

eſendet, während ſich die auf dem Landmarſche befindlichen 

mad bei der Bedienung und Fortſchaffung von Pferden und 
Material mit dem verfügbaren Reſt der jüngeren Mannſchaften 
recht nothdürftig behelfen mußten. Die jetzt getroffene Neuerung 
bezweckt offenbar die Beſeitigung der hieraus oft entſtandenen 
Schwierigkeiten. Den länger bei der Truppe zurückgehaltenen 
Reſerviſten wird eine ſolche Dienſtleiſtung je nach der Anzahl der 
dafür in Betracht kommenden Tage als eine oder zwei Uebungen 
im Beurlaubtenſtande angerechnet, ſo daß ſie dabei ſehr gut fort⸗ 
kommen werden. Die gleiche Beſtimmung gilt auch für Mili tär⸗ 
bäcker, die behufs Anlernung des neuen Perſonals im militäri⸗ 
ſchen Backbetriebe bis zum 10. Oktober jeden Jahres dienſtbereit 
gehalten werden dürfen. 

— [Städtiſches Schlachthaus.] Im Jahre 1895 
find geſchlachtet: 5965 Rinder, 2820 Schafe (ungefähr 3000 
Stück weniger als 1894), 12749 Schweine (ungefähr 4000 
weniger als 1894); von auswärts geſchlachtet und zur Unter⸗ 
ſuchung eingeführt: 712 Rinder, 1306 Kälber, 433 Schafe, 
3403 Schweine (2730 mehr als 1894), Pferde u. A. 56. Mit 


Tuberkuloſe waren behaftet 356 Rinder, mit Finnen 277 Schweine 
(262 weniger als 1894), mit Trichinen 14 (gegen 29 i. J. 1894). 

D [Anftellung von Zivilſupernumeraren im 
Stationsdienſte.] Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat ent⸗ 
ſchieden, daß es keinem Bedenken unterliegt, den in dem Stationsdienſt 
übernommenen vormaligen Zivilſupernumeraren des Abfertigungsdienſtes 
bis zu ihrer Beförderung zum Stationsvorſteher auch die Anwartſchaft zum 
Güterexpedienten zu erhalten. Dagegen iſt es nicht für angängig erachtet 
worden, dieſen Beamten ein günſtigeres Anwärterdienſtalter zum Stations⸗ 
vorſteher beizulegen, als nach dem Zeitabſchnitte, in welchem ſie die 
Prüfung zum Stationsvorſteher beſtehen. 

— [Straflammerfigung vom 21. Februar.] Wegen 
Mißhandlung des Einwohners Carl Grapkowski aus Bielsk erhielt der 
Hausbeſitzer und Fleiſcher Bruno Krüger aus Neu⸗Schönſee 
eine dreimonatliche Gefängnißftrafe auferlegt. — Der Arbeiter Michael 
Schulz aus Thorn war beſchuldigt, dem Kaufmann Dann hier⸗ 
ſelbſt, während Schulz beim Abladen von mit Heringen gefüllten Tonnen 
beſchäftigt war, eine Tonne mit Heringen bei Seite geſchoben zu haben, 
um ſie ſich ſpäter anzueignen. Schulz, der bereits mehrfach wegen Dieb⸗ 
ſtahls beſtraft iſt, wurde mit 1 Jahr Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von zwei Jahren und Znläſſigkeit von Polizei⸗ 
aufſicht verurtheilt und ſofort verhaftet. — Dem Droſchkenkutſcher Franz 
Colbeck! aus Thorn war zur Laſt gelegt, ſich der Nöthigung 
dadurch ſchuldig gemacht zu haben, daß er einen hieſigen Kaufmann 
widerrechtlich zur Zahlung des Fahrpreiſes für eine Droſchkenfahrt zwang, 
indem er ihm ein Packet gewaltſam entriß. Die Beweisaufnahme reichte 
zur Ueberführung des Angeklagten nicht aus, weshalb ſeine Freiſprechung 
erfolgte. Der Arbeiter Heinrich Schönjahn aus Thorn, eine 
ſchon oft beſtrafte Perſon, hatte längere Zeit unter Aufſicht des Schacht⸗ 
meiſters Dombrowski hierſelbſt gearbeitet und während dieſer Beſchäfti⸗ 
gung Gelegenheit gehabt, in die Geſchäftsverhältniſſe des Dombrowski 

inblick zu thun. Dieſe Gelegenheit benutzte er dazu, verſchiedene Be⸗ 
trügereien zu verüben. So fertigte er auf den Namen des Dombrowski 
mehrere Zettel aus und wußte ſich auf Grund derſelben Geldbeträge von 
3—6 Mark zu erſchwindeln. Er wurde des Betruges in 3 Fällen, des 
verſuchten Betruges in 2 Fällen und der ſchweren Urkundenfälſchung in 
4 Fällen für schuldig erklärt und deshalb zu drei Jahren Zuchthaus 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren 
verurtheilt. — Schließlich wurde gegen den Barbier Wilhelm Schul tz 
aus Podgorz wegen Betruges verhandelt. Im Jahre 1892 kehrte 
der Angeklagte in einer Nacht bei dem Gaſtwirth Bartel in Podgorz ein, 
woſelbſt mehrere Perſonen das Glücksſpiel „Siebzehn und vier“ ſpielten. 
Angeklagter betheiligte ſich auch an dieſem Spiel und übernahm ſpäter⸗ 
hin die Bank. Als Bankier ſoll er ſich nun dadurch des Betruges ſchuldig 
gemacht haben, daß er diejenigen Karten, die er für ſich zog, um ſeinen 
Gegner zu ſchlagen, vorher, ohne daß ſein Gegner Kenntniß davon hatte, 
anſah, und jo über die Lage des Spieles orientirt war. Hauptſächlich 
ſoll bei dem Spiel der frühere Sergeant Hugo Senkbeil, der * 
nach Afrika ausgewandert iſt, in Mitleidenſchaft gezogen worden ſein. Der 
Gerichtshof erkannte auf eine dreimonatliche Gefängnißſtraſe und eine 
Geldſtraſe von 100 Mark, eventuell noch 20 Tage Gefängniß. Sch. will 
gegen das Urtheil Berufung einlegen. 

lGrober Unfug.] Als geftern Nachmittag der Leichenzug, der 
den verſtorbenen Obermeiſter der Töpferinnung, Herrn W. Knaack zum 
altſtädtiſchen Friedhof überführen ſollte, ſich gegenüber der Piplow'ſchen 
Bleiche auf der Chauſſee befand, kam ein Fuhrwerk mit 2 Menſchen in 
ſchneller Fahrt hinter dem Zuge her. Der Lenker des Pferdes fuhr in den 
Leichenzug hinein und ſchlug auch mit ſeiner Peitſche auf den Leichen⸗ 
wagen und die davor geſpannten Pferde. Dabei ſtießen beide Kerle, welche 
auf dem Gefährt ſaßen, noch Schimpfworte aus. Der Unfug erreichte erſt 
ſein Ende, als einige Herren des Leichengefolges aus dem Zuge traten und 
das Pferd feſthielten. Auch Arbeiter, welche vorübergingen, hielten die 
beiden rohen Patrone feſt und ein Herr ſtellte den Namen des Fuhrwerks⸗ 
beſitzers jeft. Hoffentlich wird der Strafrichter dieſen rohen Patronen die 
Luſt austreiben, künftig wieder einen Leichenzug in ſo unerhörter Weiſe 
zu ſtören. 

„* [Polizeibericht vom 22. Februar.] Verhaftet: Vier 
Perſonen. 


O Mocker, 21. Februar. In der am 19. d. M. ſtattgehabten 
Sitzung der Gemeinde vertretung wurden folgende Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt: 1. Die Jahresrechnung pro 189495 wurde nach Erledigung 
der von der Rechnungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion gezogenen Notaten dechargirt: 
jedoch bleibt die Frage offen, wer die Koſten der polizeilichen Reviſion der 
Droguen⸗Geſchäfte zu tragen hat. Die Jahresrechnung weiſt in Einnahme 
50 158,03 Mark und in Ausgabe 48 046,95 Mart nach, ſo daß ein Plus 
von 2111,08 Mark vorhanden iſt. 2. Die Gemeinde⸗Vertretung erklärt 
ſich mit der Weiterverpachtung des von p. Kleemann ge⸗ 
pachteten Holzplatzes auf weitere 6 Jahre an den jetzigen Pächter gegen 
einen jährlichen Pachtzins von 200 Mark einverſtanden. 3. Die Ueber⸗ 
nahme der Koſten für die Ueberführung des 8 Jahre alten, an allge⸗ 
meiner Skrophuloſe leidenden Kindes Margarethe Kuß von hier, welchem 
Ihre Majeſtät die Ka iſerin ein Freibett im Krankenhauſe Bethanien in 
Berlin gewährt hat, wird abgelehnt, da der Vater des Kindes Beamter der 
Kgl. Eiſenbahn⸗Verwaltung iſt. 4. Der Gemeindevorſtand wird aus⸗ 
nahmsweiſe ermächtigt, die Koſten für die Operation der Arbeiterfrau 
Grzegorzewska in der Schumann 'ſchen Klinik im Betrage bis 100 Mark 
zu bewilligen, falls nach ärztlichem Ausſpruch eine Operation nothwendig 
werden ſollte. 5. Verwaltungsangelegenheiten. a. Die Kurkoſten im 
Betrage von 24 Mark für den am 2. September v. J. durch Platzen eines 
Böllers der Schützengilde verletzten Knaben Habermann werden vorſchuß⸗ 
weiſe bewilligt und bleibt die Wiedereinziehung dieſer Summe von den 
zur Zahlung Verpflichteten vorbehalten. b. Für die koſtenloſe Herſtellung 
und Anbringung einer eifernen Gedenktafel für die im Amtshofe 
gepfiangte Friedenseiche wird dem Fabrikbeſitzer Herrn Born der Dank 
er Verſammlung e c. Die Auslegung des Gemein de⸗ 
Etats pro 189697 ſoll im Amtshauſe erfolgen. d. Als Armen vor⸗ 
ſteher, bezw. Stellvertreter werden gewählt die Herren Gaſtwirth 
Rüſter für den I. Bezirk als Armenvorſteher, Gaſtwirth de Sombre 
für den II. Bezirk als Stellvertreter, Deter Szuprizynski für 
den VII. Bezirk als Stellvertreter und Beſißer Falkmeyer für den 
XI. Bezirk als Stellvertreter. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 21. Februar. Bei einem 
kleinen Brande in Lodz ſind zwei Kinder, die in einer Wohnung 
eingeſchloſſen waren, erſtickt. Als Hülfe kam, war es zu ſpät, die 
Kinder noch zu retten. 

(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


Vermiſchtes. 


Ambroiſe Thomas' Inſel. Der berühmte Komponiſt Ambroiſe 
Thomas, der dieſer Tage in Paris geſtorben iſt, hatte an der Nordweſtküſte 
Frankreichs die im St.⸗Gildas⸗Archipel gelegene Inſel Illies gekauft, wo 
er ſich eine hübſche Villa bauen ließ. Die Inſel beſteht aus drei Fels⸗ 
ruppen, die mittels einer Art Iſthmus miteinander verbunden find, der 

ch durch einen uppigen Graswuchs auszeichnet. Zwiſchen zweien dieſer 
Felſen, auf einem mit Binſen bedeckten Plateau, hatte Ambroiſe Thomas 
ſein Steinhaus gebaut. Das iR Stockwerk hat nur drei Fenſter. An 
der dem Fenſtlande zugewandten Facade befindet ſich, dicht bei dem Eck⸗ 
thurm, die von Reben umrankte Thür. An der dem Ocean zugekehrten 
Facade, zu welcher eine Terraſſe hinaufführt, erhebt ſich ein Pavillon. Am 
Fuße der Felſen liegt ein kleines Gärtchen. Auf den Felſen ſelbſt ſtehen 
einige Fichten und das weiße ſaubere Häuschen des Hüters der Villa. Das 
iſt der Ort, an welchem Ambroiſe Thomas die „Mignon“ componirte. 
Die Villa hatte er mit kunſtvoll geſchnitzten Möbeln und mit Kunſtgegen⸗ 
ſtänden ausgeſtattet. Alte Truhen. alte Stühle, alte Sculpturen ſchmücken 
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ährend der ejje verſuchte in Beuthen ein Rechtsanwalt 
aus Königshütte den Pfarrer Ronczka zu erſchießen, traf aber 5 Der 
Attentäter wurde verhaftet. 

Ein Lebenszeichen von Ahlwardt bringen amerikani⸗ 
ſche Blätter wieder. Er befindet ſich noch immer dort und hält in den 
Vororten von New⸗YNork feine Vorträge, die ſich eines ſtarken Zulaufs 
erfreuen. 

f Wieder ein neues lenkbares Luftſchiff in Sicht! 
Der Maler Czerny in Stellingen will nach acht Jahre langen fleißigen 
Verſuchen einen lenkbaren Luftballon hergeſtellt haben. Bei einer Trag⸗ 
fähigkeit von 600 Pfund iſt ſeine Geſchwindigkeit die eines Schnelldampfers 
(2), Transportier⸗ wie Steuervorrichtungen ſind ande und einziehbar und 
die Vorrichtungen an zwei Fallſchirmen, welche an dem Luftſchiff ange⸗ 
bracht ſind, breiten ſich durch eine angebrachte Mechanik aus und legen 
ſich wieder zuſammen. Herr Czerny hat bei Konſtruktion ſeines Apparates 
hauptſächlich Militärzwecke und Polar⸗Expeditionen im Auge gehabt, er 
wird aus dieſem Grunde öffentliche Probeleiſtungen nicht vornehmen. Es 


empfiehlt ſich übrigens, die Mittheilung von dieſer neueſten Erfindung 
vorläufig mit enlſprrtzenber Reſerve aufzunehmen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 22. Februar. Elf Verſammlungen von Kon⸗ 
fektions arbeitern und Arbeiterinnen, welche 
heute Nachmittag ſtattfanden, von etwa 15 000 Perſonen beſucht 
waren und ſehr ſtürmiſch verliefen, mißbilligten das von den 
Vertretern der Arbeitnehmer, der Fünfer⸗Kommiſſton, mit den 
Arbeitgebern abgeſchloſſene Friedensabkommen. In mehreren 
Verhandlungen wurde den Arbeitervertretern Verrath vorgeworfen. 
Somit wird der Streik in der Konfektionsinduſtrie weiter ge⸗ 
führt werden. 

Einzelne Morgenblätter berichten: Die Reſulutionen auf 
Streikbeendigung ſeien in 7 Verſammlungen angenommen, in 4 
abgelebnt. Die Fünferkommiſſion giebt im Vorwärts bekannt, 
Hr — große Mehrzahl der Arbeiterſchaft die Beendigung be⸗ 

oſſen. 

Berlin, den 22. Februar. Der Redakteur des Vorwärts, 
Dr. Adolf Braun, iſt geſtern Nachmittag ohne Kaution aus der 
Haft entlaſſen worden. Die Verhaftung Dr. Brauns erfolgte 
wegen dringenden Verdachtes des Meineides. 

Hamburg, 22. Februar. Geſtern Abend wurde in einer 
von über 300 Perſonen beſuchten Verſammlung eine Hamburger 
Abtheilung der deutſchen Kolonial Geſellſchaft errichtet. Die 
Verſammlung beſchloß einſtimmig eine Reſolution, in welcher die 
Vermehrung der Kreuzer als dringend nothwendig bezeichnet wird. 

London, 21. Februar. Einer Timesmeldung aus 
Odeſſa zu Folge ſind in Folge Sturmes auf dem Schwarzen 
Meere 3 ruſſiſche, 4 fremde Dampfer, 18 Segelſchiffe geſcheitert. 
Ueber 100 Menſchenleben ſind verloren. 

Sofia, 21. Februar. Prinz Ferdinand überſandte dem 
Kaiſer von Rußland das Portrait des Prinzen Boris in einem 
mit Brillanten beſetzten Rahmen als Geſchent. Auch die Abge⸗ 
ſandten des Sultans erhielten Geſchenke. 

Athen, 21. Februar. Nach hier eingegangenen Nachrichten 
haben die Türken in der Provinz Selino auf Kreta 12 Chriften 
ermordet. Gleich nach dem Bekanntwerden der Nachricht ergriffen 
die Chriſten Gegenmaßregeln. Der Gouverneur entjendet Truppen 
zur Wiederherſtellung der Ordnung. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 22. Februar um 6 Uhr früh über Null: 1,38 


Meter. Lufttemperatur — 4 Gr. Celſ. — Wetter trübe. — 
Windrichtung: Oſt. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 


Für Sonntag, den 23. Februar: Wolkig mit Sonnenſchein, kälter, 
Niederſchläge. Lebhafter Wind. 

Für Montag, den 24. Februar: Wolkig, feuchtkalt, Niederſchläge, 
vielfach windig. 


Handels nachrichten. 


ee 22. Februar. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter leichter 
ro 


Weizen feſter 128 pfb. bunt 150 Mk. 130 pfd. hell 152 Mk. 132/83 
pfd. hell 153 Mk. Roggen unverändert 124 25 pfd. 114 Mk. 12122 
pfd. 113 Mk. — Gerſte nur in feinſter Brauw. geſucht feine Brauw. 
115/20 Mk. feinſte über Notiz gute Mittelw. 1101115 Mk. — Erbſen 
matt Futterw. 103 106 Mk. Kochw. 118/22 Mk. — Hafer heller reiner 
100106 Mk. — Lupin en trockene blaue 81/82 Mark. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Berliner telegraphiſche Schlußedurſe. 


22. 2. 21. 2. ; 22. 2. 21. 2 
Ruſſ. Noten. p. Ossa |218,— | 217,65 ke 0 18775 ee 
Wechſ auf Warſchau k. [216,85 1216,65 | ſdoco in NeYort | 81¼ 81% 
Preuß. 3 pr. u 99,60 | 99,50 [Rog gen: Loco 125,.— 126,— 
Preuß. 3¼pr. Conſols 105,10 105,10] Mai . 125.— | 125,75 
reuß. 4 pr. Conſols 100, — |106,— | Juni 126.— | 126,75 
tſch. Reichsanl. 3% 99,75| 99,70] Juli 126,75 127,25 
Dtſch.Rchsanl. 3¼½% 105,20 105,10 Hafer: Mai 120,75 121,— 
Poln. Mean 96. 825 67,75 uli 122,75 123, — 
Poln. Liqu r.] 65,90 —,— 5 ( 
Weſtör. 3% dbr. 100,40 100,30 A a Gebrnar nn — — 
Disc. Comm Antheile 217,75 | 217,75 Spiritus 50er: Loco. | 52,70 52,70 
Defterreich. Bankn. 169,20 169,25 oer loco. 33,20 33,20 
Tyor. Stadtanl.3½%. 70er Februar 38,50 38,20 
Tendenz der Fondsb. ſchwch. feſter. 70er Mai 30,10 38,80 


Wechſel Discont 3%, Lombard Zinsfuß für deutſche Staats-Ant. 
3 % Hir andere Effekten 4%. 


= direot an P. — in allen 


5 existirenden 


Vernunft vor Mediein! 

Die größeſten und glänzendſten Heilerfolge erzielt die heutige 
Therapie auf dem Wege der Vernunft, durch Aufklärung und Belehrung 
über die Hygiene und Diätetik, und durch ztelbewußte Application dieſen 
mächtigen Heilfactoren in den individuellen Wa fd Erſt wenn die 
hygieniſch⸗diätetiſchen Grundbedingungen erfüllt find, kann die innere 
Medication zur vollen Wirkung gelangen. Allein auf dieſem Heilprineip bes 
ruhen die hervorragenden und unwiderlegbaren Erfolge, welche die 
„Sanjana⸗Heilmethode“ auf allen einſchläglichen Kranheitsgebieten auf⸗ 
zuweiſen hat, von welchen der nachſtehende „amtlich beglaubigte“ Bericht 
wiederum ein neues beredtes Zeugniß ablegt: Fräulein Naarie 
9 gut Sißnllenort (Reg. Breslau), welche durch 

ie „eie ImetHode‘ von einem 5 
und langwierigen Nerven- und Gemütbsleiden 
dauernd wiederbergeftellt wurde, ſchreibt: An die 
Direction des Hanzana-zuſtituts zu Sondon S. E. 

ochgeſchätgte Direction! In meinem heutigen Bericht kann 
8 a hocherfreut die Mittheilung machen, das Bein Schweſter durch 
Ihre Wehandlung von ihren ſchzvorem Merven- und 
emüthsleiden vollkommen wiederbergeftellt if. 

n Stelle der flefigen Schwermut! Lebensmüdig⸗ 
heit und Entnervung iſt eine große Juſt zur Ar 
Seit und zum Geben eingetreten, wie ich früher noch 
miemals bei ihr kennen gelernt habe. Der Schlaf i feft, der 
Appetit gut und alle Funktionen find wieder rogel- 
mäßig. Na einem fo au erordentlichen und 
fibibaren Grfolge werden wir nicht untertaſſen, 
Gott und dem Sanjana-Inftitut ſtets gu danken 
und wird es unfer aufrichtiges Beſtreben fein, ſoviel wie möglich zur Ver⸗ 
3 e lee en Hochachtung 

i bollenort bei Geltendorf, den 20. Tr „e. 
de, 4 Marie Gißßmann. 
Genen 5 dor Wahrheit gemäß, Kaßhtert, 


e eee beweiſt ſich von zuverläſſigem Erfolge 


Die Sanjana⸗ Heilmethode j 
bei allen bass ee Nervene und Rückenmarks⸗Leiden. 
„franco und koſteufrei“ 


Man bezieht dieſes bewährte Heilverfahren 
durch 3 des Saufaua⸗Inſtituts, Herrn Hermann Dege zu 


Leipzig. 


Bekanntmachung. 
Die Hergabe von Räumlichkeiten 955 das 
diesjährige Erſatz⸗ und Obererſatzgeſchäft ſoll 
dem Mindeſtfor dernden übertragen werden. 
Erforderlich ſind zwei helle geräumige 
. — und ein großer bedeckter Raum. 
erner ſind mehrere Tiſche und Stühle, 
ſowie eine Dezimalwaage nothwendig. 
ierzu habe ich einen Termin auf 
Dienſtag, den 25. Februar er., 
Vormittags 10 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt, zu welchem 
Inhaber geeigneter Lokale hiermit geladen 
werden. (780) 
Der Lau dralhsamtsverweſer 
gez. von Mlesltscheck. 
Landrath. 


Bekanntmachung. 


Die Lagerräume Nr. 18, 19, 20 und 21 
in dem zweiten ſtädtiſchen Lagerſchuppen an 
der Uferbahn ſollen für die Zeit vom 1. April 
1896 bis dahin 1899 meiſtbietend vermiethet 
werden. 

Bietungstermin vor dem Herrn Stadt⸗ 
Kämmerer in deſſen Dienſtzimmer (eine 
Treppe im Rathhauſe, findet ſtatt am 
Donnerſtag, den 27. Februar d. 38., 

Mittags 12 Uhr, 
zu welchem wir Miethsluſtige mit dem Be⸗ 
merken einladen, daß jeder Bieter eine Kaution 
von je 100 Mk. für jede Abtheilung, auf 
welcher er ein Gebot abgiebt, vorher auf der 
Kämmerei⸗Kaſſe zu hinterlegen hat. 

Die Miethsbedingungen liegen bis zum 
Termin in unſerem Bureau I zur Einſicht 
und Unterſchrift aus und können von dort 
gegen 50 Pf. Schreibgebühren bezogen werden. 

horn, den 20. Februar 1896. (757) 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung der Lager⸗ 
räume Nr. 6 nnd 7 in unſerem Lager⸗ 
ſchuppen I an der Uferbahn auf 3 Jahre 
vom 1. April 1896 bis dahin 1899 eventl. 
auch auf 1 Jahr haben wir einen Termin 
D. Entgegennahme mündlicher Gebote auf 

onnerſtag, d. 27. Februar er., 

Mittags 12 Uhr 

vor unſerem Stadtkämmerer, Herrn Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, in deſſen Amtszimmer 
(Rathhaus 1 Tr.) anberaumt, zu welchem wir 
Miethsluſtige mit dem Bemerken einladen, 
daß jeder Bieter eine Kaution von je 100 M. 
für jede Abtheilung vorher auf der Kämmerei⸗ 
Kaſſe zu hinterlegen hat. 5 

ie Miethsbedingungen können vorher in 
unſerem Bureau 1 eingeſehen, auch gegen 
. — von 60 Pf. Copialien abſchriſtlich 
ezogen werden. (778) 

Thorn, den 21. Februar 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In der Nähe des Ziegelei = Rejtaurants, 
ſowie auf der Ziegelei⸗Kämpe ſollen 
ca. 20 30 Stück Pappeln 
von verſchiedener Stärke u. 
Güte 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden und 
haben wir hierzu einen Termin an Ort und 
Stelle auf 
Sonnabend, d. 29. Februar er., 
6 Vormittags 10 Uhr 
anberaumt, zu welchem Kaufluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Ver⸗ 
kaufsbedingungen im Termin bekannt ge⸗ 
macht werden. 
Verſammlungsort: 
im Ziegelei⸗Reſtaurant. 
Thorn, 20. Februar 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für die Ergänzung der Baumpflanzungen 
an den ſtädtiſchen Chauſſeen werden 

ca. 500 Stück Bäume (Eſchen, 

Nüftern, Ahern, Akazien, Linden 

und Kaſtanien) 1 - 
gebraucht. Die Lieferung hat in der zweiten 
Hälfte des Monats März er. zu erfolgen u. 
ſind die Bedingungen im Stadtbauamt 1 
einzuſehen bezw. von dort gegen Erſtattung 
der Umdruckgebühren zu beziehen. 

Angebote ſind bis zum 2. März er., 
Vormittags 12 Uhr im Stadtbauamt ! eins 
zureichen. (792) 

Thorn, den 18. Februar 1896. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag, d. 25. Februar 1896, 
Gormutags 10 Uhr, 
3 an der He. 6 Stühle, von 
3 Schanktiſche, 6 e, Yomi: 

ca. 9 Ete. bleierne Waſſer⸗ 
leitungsröhren 
zwange were verheigern. (796) 
Thorn, den 22. Februar 1896. 
Sakolowsky. Gerichtsvollzieher. 


Oeſſentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag, den 25. Februar er., 
Vormulage 10 Uyr, 
werde ich vor der Pfandkammer des 
Köntal. Landgerichts gebäudes bierſelbſt 

3 en und Zkomplette 
erdegeſchirre 
4 e gegen baare Zahlung 
verſtetgern. 797) 
Thorn, den 22. Februar 1896. 
Bartelt, Gerichts vollzteher 


12 ſtarke ſchwarzlederne 


Arbeits⸗Geſchirre 


ind zu vertaufen bei Sattler ( 
h Wroblewski. Thorn, Hoff. 16. 
1 1 kreuzs., v. 380 M. 
Pianinos, au, 115 H. monat. 
Franco, 4 wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16, 
——————_ 


10 Uhr Vormittags 
(779) 


Zum Pilsner 


Baderstr. 28 
Empfehle den glasweisen Ausschank 
meiner vorzüglichen 


Mosel- u. and Weine. 


Frühstückskarte 2 Klein. Preisen. 


Mittagstisch im Abonnement. 
Reichhaltige Abendkarte 


© en 
„Caldera“ “, 


vielſeitig anerkannt, 
beſte 6-Pf.-Gigarre, 
in Qualität beſſer wie 
Chacotta, 
empfiehlt die Cigarrenfabrik 


. Ad. Schleh, 
, Breiteſtr 21. 


KR ® 


Damen und Herren, Sm 
die Luft haben, das 


Landſchaftsmalen 


zu erlernen, werden in ca. 6 Wochen ſoweit 
ausgebildet, daß jeder nach Beendigung des 
Lehr ⸗Kurſus ſelbſtſtündig naturgetreu 
malen kann, wofür Garantie geleiſtet wird. 
Auch empfehle ich mich zur Anfertigung jeder 
Art Anſichten, ſowie Landſchaften u. Thealer⸗ 
dekorationen zu ſoliden Preiſen. (789) 
Lutze, Landſchaftsmaler, Gaſth. z. Neuſtadt 
Sprechſtunden v. 2—6 Uhr Nachmittags. 


Strohhüte 


werden zum Waſchen und Moderniſiren 
angenommen. Neueſte Fagons zur gefl. Anficht 


| 2 enoch, 
Altſtädtiſcher Markt 8. 


Gral. Anterricht 


in allen kaufm. Fächern ertheilt gegen 
nur mäßiges Honorar unter Garantie 
in Einzel⸗Kurſen an Damen und 
erren 758) 
Robert Klammer, 
Bäckerſtraße 8. 


— — — — — — ũ—ĩ—— C. 


Srivatlogis 


für vorübergehenden u. längeren Aufent- 
halt in £ 


Berlin 


bietet das „Friedrichſtr. 112“, mit 
allen der Neuzeit entſprechenden An⸗ 
nehmlichkeiten, wie Bäder im Hauſe, 
elektriſche Beleuchtung, bei civiler 
Preisberechnung neu eröffnete, nahe 
dem Bahnhof Friedrichſtraße gelegene 
Privatlogis der (472) 


Frau Hedwig Pienz. 
o οοοοο ο οοοοοοο 


ff. Gänſeſchmalz 


empfiehlt (743) 

* . 
A. Mazurkiewicz. 

Antiquarisch 

7} > BL 

2 für 30 Pf. 2 

(statt 2 Mark.) 
2 Srzählungen aus der Geschichte Thorn's 
von Adolf Prowe. — Bise of Christian, der 


Schöpfer Preussens und Coppernikus und 
sein Jugendfreund — in der Buchhandlung v 


Walter Lambeck. 


Steingräber 
finden Beſchäftigung bei 
G. Soppart, Thorn. 


4 Tischlergesellen 
finden dauernde Beſchäftigung bei (782) 
Elske, Mocker, a. d. Culm. Chauſſee. 


Beamter ſucht zum 1. März beſcheidenes 
aber ſauber 


möbl. Zimmer 


eventl auch mit Penſion zu mäßigem Preiſe. 
Offerten nur mit Preisangabe erbittet franko 
C. P. L. poſtlagernd Thorn. (784) 
Schöne Wohnung von 3 Stuben und 
Zubehör zu vermiethen. . Prowe. 
1. frdl. möbl. Zim zu verm. Auf Wunſch 
mit Beköſtigung Eliſabethſtr. 6, III. 
KN. Wohnung incl. Waſſer, 210 Me. 
M. Nikolai. Mauerſtr. 62. 
Bine möbl. Wohnung m. Burſchengel. 
Zu erfr. Coppernikusſtr. 21 i. Laden. 
Die 1. Etage, Fiſcherſtr. 49, iſt vom 
1. April 1896 zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei Alexander Rittweger. (4724) 


Luise Fischer'ſche 
Konkursmaſſe. 


Gerberstr. 23. 
Garnirte und ungarnirte Damen⸗ und 
Kinder Sommerhüte werden zu billigen 
Preiſen ausverkauft. (793) 
Max Pünchera, 
Verwalter. 
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Fantaſie und Variationen 


Styübenhans - Chorn, 


eute Sonntag, 
— den 23. Februar 1896: -- 


Drittes Gaſtſpiel 


er mit 
rordentlichem Beifall 
aufgetretenen 


Artushof. 


Sonntag, 23. Februar 1896: 


Großes Streich-Concert. 


Der a ._ iſt durch 5 1 Schall] 88e 
un errn Kunſtgärtner Engelhardt auf das Ar: - 
ee euline dekorirt. ; Spezialitäten 8 Cruppe. 


Zur Aufführung A u. A: Neues Programm. 
über den Carneval von Venedig eee 0 
für Cornet à Piſton von Arban. 


„Süßes Sehnen.“ 
Romanze mit Variationen für Cello und Flöte von Menzel. 


Ganz neu! Ganz neu! 
: Qo ne ganz kleine Fran“ x 
[2 = a 
Humoriſiſſche Polka mit Geſang von Aletter. (Mit größtem Erfolg im 
Wintergarten zu Berlin aufgeführt; Texte dazu an der Kaſſe gratis). 
Auf vielseitigen Wunsch: 
Auftreten des weltberühmten Kapellmeifter Herrn Anastasius Kulike aus 
Ledde mit ſeiner originellen Kapelle. 
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 50 Pig. 


NB. Pa. Holländ. Austern. 
£ Mittwoch, den 26. d. Mits.: 1 
schorr -»B ock - Ausschank 
mit Muſik. Hochachtungsvoll 
O. Meyling. 


II. Symphonie⸗Concert 


3 Fräulein Lili bernard, 
3 Kostüm- Soubrette. 3 
Sοοοοο,éoοοοοοοοοοοοοο 
Der Heine 9jährige 
Juli Nelson 


als —7 
unübertrefflicher Handequilibriſt. 
Fc. ͤ TRRELTATT AIEE 


Etl. Dallmora U. bund. 


Konkurrenz- Malerinnen. 


Fan. Juliano Eliete Pert 
wur Bereich a0 
(4 Perſonen). 
dosen 


Bruno und Julius, $ 
kleinste Reekturner der Jetztzeit 5 


in deren 
der Kapelle des dee von Borcke Nr. 21 e e e am g 
indet Sooo x 
— oss doo 
am Dienſtag, den 25. Februar ME Se 
im grossen Saale des Artushofes Gratis- Verlooſung 
ſtatt. ded 
= Programm: Frl. Dellmora aa E Areal gemalten 
| Ren ee Boah e 2 100 A Er 
Hebrieden (Finga Sole Suberure . 3 Mendelsſohn. Anfang 8 Uhr. sum 
555 BER eee a Sn Entree: — Platz 1 Mt. 
in, Dit CV eethoven. Saalplag 50 Pf 5 
A ·˙ A Delibes. - 
Heute 


Anfang 8 Uhr. 
Nummerirter Platz 1 Mk., Stehplatz 75 Pf., Schülerbillets 50 Pf. 


E 
Billets im Vorverkauf ſind bei Herrn Walter Lambeek zu haben. Sonntag 2 


(800) Hiege, Stabshoboiſt. 1 geistliches 
CONCERT. 
Schützenhaus. 0 0 Zieta, (Aer, Vebrize bekannt Begeben, 


2 Er d. 25 u. Mittwoch, 26. Febr — 
drei humoriſtiſche Soirsen Waldhäuschen. 
Heute Sonntag von 4 Uhr ab: 


der in 1 ſo en populären und überall beliebten 
Auterhaltungs⸗Muſik. 


BE: 


2 


, Stettiner Sänger 


% Herren Hippel, Wagner, Ludwig Küster, 


Little-Bobby, Cnlebus und Blank. (354 G. Prost. 
Jeden Abend ganz neues Programm. e 5 85 
Auftreten der beſten muſik. Clown der Elysium. 


Gegenwart: Mr. Little-Bobby, Schlitten⸗ 
3 ſchellen-Virtuoſe. 
Anfang 8 Uhr. Entree 75 Pf. 


Winterkegelbahn. 


Sonntags und Donnuerſtags 


Billets A 60 Pf. vorher in der Zigarren» 
4 58 ae e 5 er baten: unbeſetzt. 
„Es finden beſtimmt nur dieſe dre 77 TE ey ER ea 
# Soirben ſtatt. Ziegelei-Park, 
Senne den 23. Februar er., 
Nachm. 4 Uhr: 


Aulerhallunga⸗Muſik. 
Selbstgeback. Spritzkuchen. 
Zum Beten des 
Lehrerinnen -Unterhüßungsvereing, 


150) Dienſtag, den 25. d. Mie, 
Abends 8 Uhr 


in der Aula des Hymnaſtums: 


Weſtpreußiſche ewerbe-Ausſtellung 


in Graudenz 1896. 


Da es hohe Zeit iſt, die Raumverhältniſſe der aufzuführenden Baulichkeiten endgültie 
feſtzuſtellen, ſo l dringend, Anmeldungen von Laien⸗ und ſogen. Handfertigkeits⸗ 
arbeiten, für die eine Sonderausſtellung geplant üt, ſchleunigſt, mindeſtens aber bis 
zum 1. März, bei einem der Unterzeichneten anzumelde 78 


n. 
Miechlke, Oberlehrer. Krönn, Mittelſchullehrer. 


öcherP.is Salvatorbier E Vortrag 2 


7 


des Herrn Pfarrer Amel: 
„Skizzen aus Rom“, 
J. Vinets à 75 Pf. u. Stehplätze a 50 Pf. 
[iind in der Buchhandlung von E. F Schwartz 
zu haben. i (562) 
Helene Freitag, Lina Pankow, 


| (Bock-Bier) 
per Flaſche 15 Pf, 25 Flaſchen 3 ME. empfiehlt | 


Plötz & Meyer. 


Warda, Kittter, Nadzielski, 

4 Von heute ab täglich: 

22 N — 
Münchener Anſtich von 


Bock --hier 


in altbekannter Güte 
A las 10 Pig. u 
kı.jouusclelbein, Neuſtädt. Ma kt. 


Wisniewski’s Rastauzant, 


Zu den am Sonnt 7 
ftattfindenden ag, den 23. d. . 


5 humoriſtiſchen 
Vorträgen 


u. N 5 weltberühmten 
eſang⸗Komik 
ladet ergebenſt ein en (778) 
66, 


Wisniewski, Mellinſtraße 

Verweiſen auf die 

der heutigen Stadt- 

Auflage unſerer Zeitung bei- 

gegebenen Beilage der Firma 

Ph. Elkan Nachf., betr. 
Gravatten-Ausverkauf, 


wei Blätter und „Illuſtrictes 
de asser ene 


Loe venbräu. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Werkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
Ausschank Baderstrasse No. 19. 


Agenten gesucht. 


Für den Verkauf unserer Betheilig ungskarten 


zum Besuch der 


Berliner Gewerbe- Ausstellung 


werden zuverlässige Agenten gesucht. Offerten mit Angabe des jetzigen Lebens- 
berufs und Bezeichnung der zur Verfügung stehenden Geschäftsräume sind unter 
Beifügung von Referenzen gefälligst zu senden an 


Carl Stangen’s Reise-Bureau, 
Berlin W., Mohrenstrasse 10. 


„Officielles Verkehrs-Bureau und Wohnungs- Nachweis 
der Berliner Gewerbe- Ausstellung“ 


Drua und Meriag ber Matpäbuhdruderet Arnet Ammbeck, Thorn, 


